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des Kreises Chemnitz ве

аез^ТІ^Гп d,er EntS*ließun9 zum ПІ. Parteitag wird gesagt daß die Partei in der Entwicklung zu einer Partei
neuen Typ

Us seit der ersten Parteikonferenz beachtliche
7ІЫ Sdln“e erz‘elt hat Eine der Voraussetzungen zur Er- 

lung dieser Fortschritte ist - wie es auch in der Ent- 
Schließung heißt — die organisatorische Festigung der Par- 
ei mfol9e der Neuwahlen der Parteileitungen im Jahre 1949 

Im Zuge dieser Neuwahlen der Parteileitungen sind im 
Kreis Chemnitz kühn neue Kader — darunter besonders 
Frauen in verantwortliche Funktionen gewählt worden. 
Die gesamte politische Arbeit des Kreises zeigt, daß sich 
das nicht schlecht ausgewirkt hat. Der Anteil der Frauen 
die in die Vorstände der Grundeinheiten gewählt wurden! 
hat sich nach der Wahl erheblich gesteigert; in den Betriebs­
gruppen zum Beispiel von 9,2 auf 15,8 Prozenten den Wohn­
gruppen sogar von 19,8 auf 57,8 Prozent. Wenn in 42 Be­
triebsgruppen und 150 Wohngruppen des Kreises Chemnitz 
Frauen als erste Vorsitzende gewählt wurden, so erhebt 
sich jetzt die Frage: „Wie haben sich die Genossinnen in 
den Parteileitungen bewährt?"

Allgemein muß festgestellt werden, daß die meisten 
unserer Genossinnen — besonders in organisatorischer Hin­
sicht — ihre Arbeit viel gründlicher und konsequenter 
durchführen als die Genossen. In allen Grundeinheiten, in 
denen Frauen die organisatorische Leitung übernommen 
haben, ist zum Beispiel die Teilnahme an den Bildungs­
abenden und Mitgliederversammlungen gestiegen. Unsere 
Genossinnen haben erkannt, daß es der erste Schritt zur 
Heranführung der Mitglieder an die Parteiarbeit ist, die Ge ­
nossen zum Besuch der Versammlungen und Bildungs­
abende zu bewegen, denn die Mitgliederversammlung ist 
die Schule der Parteiarbeit. Deshalb ist die Gründlichkeit, 
mit der unsere Genossinnen versuchen, alle Genossen zur 
Teilnahme an den Versammlungen heranzuziehen, überaus 
anerkennenswert. Wie führen sie nun diese Arbeit durch?

Die Leitung der Wohngruppe der Genossin Pischmann 
besteht aus sieben Mitgliedern, von denen zwei Frauen sind. 
Obwohl die Genossin Pischmann durch ihren Haushalt sehr 
belastet ist — ihr Mann hat unregelmäßigen Dienst, und von 
ihren zwei Kindern muß sie das zweijährige auf allen ihren 
Gängen mitnehmen —, führt sie die meiste Arbeit der 
Gruppe durch. Als sie in den Vorstand gewählt wurde, 
setzte sie es sich zum Ziel, den bisherigen schwachen Ver­
sammlungsbesuch (von 36 Mitgliedern der Wohngruppe er­
schienen nur 5 bis 8) zu steigern. Sie sah sich die Mitglieder­
liste der Wohngruppe sehr gut an und machte der Gruppen­
leitung den Vorschlag, die Genossen folgendermaßen zu 
unterteilen:
l.in Genossen, die immer kommen,
2. in solche, die ab und zu mal erscheinen, und
3. in diejenigen, die überhaupt nie kommen.
Für die ersteren blieb die bisherige Form der einfachen 
Einladung bestehen, für die unter 2. und 3. Aufgeführten 
aber regte die Genossin Pischmann ihre Zehnergruppen­
leiter an, Listen ihrer Gruppe anzulegen und sich auf diesen 
Listen durch Unterschriften die Einladung bestätigen zu 
lassen. Für die unter 3. aufgeführten bekannten Säumigen 
schlug sie noch vor, diese eine Stunde vor Beginn der Ver­
sammlung nochmals persönlich aufzusuchen und sie noch­
mals einzuladen.

Durch diese Methode ist der Besuch der Mitgliederver­
sammlungen von Monat zu Monat gestiegen und betrug bei 
der letzten Versammlung 80 Prozent, wobei von den übrigen 
ein großer Teil entschuldigt war. Gleichzeitig wurde damit 
erreicht, daß die Zehnergruppenleiter nicht nur einfache 
Kassierer ihrer Gruppe sind, sondern über die Bedeutung 
und Probleme der Versammlungen mit den Genossen dis­
kutieren. Trotzdem gibt es noch einige Genossen, die auch 
jetzt noch nicht kommen. Genossin Pischmann stellte nun 
nicht — wie es in vielen anderen Grundeinheiten oft getan 
wurde — einen Aüsschlußantrag gegen die Genossen, son­
dern übergab sie der Agitatorengruppe zur ideologischen 
Bearbeitung. Die Gewinnung eines jeden Genossen für die 
aktive Parteiarbeit ist das Ziel, das die Genossin Pischmann 
erreichen will.

Auch vor der Genossin Thomas, der Vorsitzenden einer 
anderen Wohngruppe, stand die Aufgabe, die schwache Be­
teiligung (von 60 Mitgliedern erschienen immer nur 8 bis 
12) an den Versammlungen zu überwinden. Bei der Lösung 
dieser Aufgabe erinnerte sie sich daran, wie sie selbst zu 
einer aktiven Parteiarbeiterin geworden ist, nämlich durch 
die f r e u n d l i c h e  A u s s p r a c h e  mit einer Genossin, 
die ihr ausführlich darlegte, wie notwendig gerade die 
aktive Mitarbeit der Frauen für die Heranführung der 
breiten Massen an die Parteiarbeit ist. Diese Form der per­
sönlichen Aussprache übernahm die Genossin Thomas jetzt 
für ihre eigene Gruppe. Die Säumigen wurden aus der Mit­
gliederliste herausgeschrieben und unter dem Vorstand 
und den Zehnergruppenleitem zu einer gründlichen Aus­
sprache aufgeteilt. Der Erfolg war, daß sich an den Mitglie­
derversammlungen und Bildungsabenden durchschnittlich 
jetzt 75 Prozent und bei der letzten Mitgliederversammlung 
fast 100 Prozent der Genossen beteiligten.

Es gibt noch eine ganze Reihe ähnlicher Beispiele, und 
es wäre gut, wenn die Kreisleitungen unsere Genossinnen 
bewegen würden, in den Funktionärorganen über ihre Er­
fahrungen zu berichten, um diese für die gesamte Partei 
auszuwerten.

Von den Frauen wird immer wieder selbst gesagt, daß 
sie mangels politischer und theoretischer Kenntnisse nicht 
über die genügende Argumentation in der Diskussion ver­
fügen und sehr oft Hemmungen gegenüber älteren und er­
fahreneren Genossen haben. Darin ist bereits eine Kritik 
enthalten. Darin zeigt sich, daß die Schulung der Genossin­
nen bisher vernachlässigt wurde und daß die einzelnen 
Genossen es nicht verstanden haben, den Genossinnen 
gute Anleitung und Hilfe bei dieser Arbeit zu geben. Tat­
sächlich haben die meisten dieser Genossinnen ihren Weg 
allein suchen müssen. Wenn es in dem Entwurf der Ent­
schließung zum III. Parteitag heißt: „Die jungen Kräfte und 
die Frauen haben nicht genügend Förderung erfahren“, so 
ist das eine ernsthafte Kritik, die alle unsere Parteileitun­
gen beachten sollten, um für schnellste Abstellung der 
Mängel zu sorgen. H a n s  B ö h m
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